
Seite 34                                                                                                                                                              RBZ - Nr. 35 / 2. September 2023

ENERGIE

Smarte Solartechnik – Stand der 
Technik und Potenziale 

Der Ausbau von Freiflächen-Fotovoltaik verursacht eine Konkurrenzsituation auf dem Boden-
markt und hat in der üblichen Bauweise den Verlust von Anbauflächen zur Folge. Foto: Pixabay

Die hoch aufgeständerte Agri-FV-Anlage auf dem Obsthof Nachtwey in 
Gelsdorf. Foto: Fraunhofer ISE

Im Gegensatz zu klassischen Freiflächenfotovoltaik muss die Agri-FV-
Anlage weiterhin eine landwirtschaftliche Nutzbarkeit der Fläche ge-
währleisten. Foto: Universität Hohenheim/A. Schweiger

Die TH Bingen ist Kooperationspartner im Ex-
perimentierfeld Südwest (EF SW). Dieses Ver-
bundprojekt hat zum Ziel, die Digitalisierung in 
der Landwirtschaft voranzubringen. Dazu werden 
regelmäßig Online-Gesprächsrunden zu diversen 
Themen organisiert, kürzlich zum Thema: „Smarte 
Solartechnik - Stand der Technik und Potenziale“. 
Neben den Professoren Thomas Rademacher und 
Clemens Wollny, die das Projekt an der TH Bingen 
leiten, nahmen zahlreiche Praktiker aus Landwirt-
schaft, Wein- und Obstbau, Offizialberater der 
DLR sowie interessierte Studierende aus ganz 
Rheinland-Pfalz daran teil. 

Die Frage, wie der zunehmende Ausbau von 
Freiflächen-Fotovoltaik zu bewerten ist, beschäftigt 
derzeit Politik und Gesellschaft. Die Landwirte 
sehen die Entwicklung eher negativ. Der Ausbau 
von Freiflächen-Fotovoltaik verursacht eine Kon-
kurrenzsituation auf dem Bodenmarkt und hat in 
der üblichen Bauweise den Verlust von Anbauflä-
chen zur Folge. Aus diesem Grund wird im Rah-
men verschiedener Projekte intensiv dazu geforscht. 
Die sogenannte Agri-Fotovoltaik hat zum Ziel, An-
bauflächen weiterhin zu bewirtschaften und zusätz-
lich Strom zu erzeugen. 

Die Idee, die Stromerzeugung mittels Solartechnik 
mit der Lebensmittelproduktion als sogenannte Agri-

Fotovoltaikanlage, kurz Agri-FV-Anlage, zu verknüp-
fen, ist nicht neu, wie Andreas Steinhüser vom Fraun-
hofer Institut für Solare Energiesysteme auf der Ver-
anstaltung berichtete. Bereits 1982 gab es eine erste 
Konzeptplanung für den möglichen Aufbau einer sol-
chen Anlage. Allerdings hat es fast 30 Jahre gedauert, 
bis die Idee in der Praxis umgesetzt wurde. In den 
vergangenen Jahren stieg durch den Ausbau der er-
neuerbaren Energien das Interesse an solchen Syste-
men. Mit dem Erneuerbare-Energien-Gesetz (EEG 
2023) wurden die Agri-FV-Anlagen schließlich in die 
staatliche Förderkulisse mit aufgenommen. 

Welche Techniken  
gibt es? 

Grundsätzlich wird bei Agri-FV-Anlagen in of-
fene und geschlossene Systeme unterschieden. Ge-
schlossene Systeme gibt es vorwiegend in Kombi-
nation mit Gewächshäusern. Offene Systeme wer-
den hingegen mit Dauergrünland, Ackerbau oder 
Sonderkulturen kombiniert. 

Im Gegensatz zu klassischen Freiflächenfotovol-
taik muss die Agri-FV-Anlage die landwirtschaftli-
che Nutzbarkeit der Fläche weiterhin gewährleisten 
(DIN SPEC 91434). Je nach installierter Anlage 
darf der Verlust an Anbaufläche maximal 10 -  
15 % betragen. Der Einsatz in Kombination mit 

Tierhaltung ist in der aktuellen Norm noch nicht 
geregelt und soll im kommenden Jahr mit aufge-
nommen werden. 

Eine Agri-FV-Anlage muss an die Bedürfnisse 
der Anbaukultur angepasst sein, um eine ausrei-
chende Lichtverfügbarkeit zu gewährleisten und 
Bodenschäden durch punktuelle Erosion zu ver-
meiden. Die Ausrichtung der Solarmodule wird 
den jeweiligen Standortgegebenheiten untergeord-
net. Dabei ist nicht immer die optimale Ausrich-
tung gegen Süden möglich. 

Aktuell gibt es zwei unterschiedliche Ansätze 
bzw. Kategorien, hoch aufgeständerte und boden-
nahe Systeme. 

� Kategorie 1: Hoch aufgeständerte Systeme 
Bei hoch aufgeständerten Systemen werden die 

Solarmodule auf einer bis zu über 5 m hohen Stahl-
konstruktion montiert. Der Mindestabstand zwi-
schen Boden und Solarmodul beträgt 2,1 m. Es 
können Tracking- oder feststehende FV-Systeme 
verwendet werden. Das Tracking-Solarsystem er-
möglicht eine ein- oder zweiachsige Ausrichtung 

Herausforderungen 
Agri-FV 

Neben den kulturart- und sortenspezifischen 
Vor- und Nachteilen gibt es bei Agri-FV-Anla-
gen weitere Herausforderungen. Gegenüber der 
klassischen Freiflächenfotovoltaik ist zum einem 
mit höheren Anschaffungskosten und geringe-
rer Stromerzeugung zu rechnen. Teurer wird es 
vor allem durch die Stahlkonstruktion für hoch 
aufgeständerte Agri-FV-Systeme. Aktuell ist 
dafür noch kein kostengünstiges Bausatzsystem 
erhältlich. Für die individuell angepasste Lö-
sung bedarf es zunächst einiger statischer, an 
den Standort angepasste Simulationen. 

Ein weiteres Hemmnis ist der Anschluss an 
das Stromnetz. Nicht überall ist ein Netz vor-
handen. Aufgrund der aktuell hohen Nachfrage 
und der weltpolitisch angespannten Lage sind 
Trafostationen zum Einspeisen des Stroms der-
zeit Mangelware. 

Ferner fehlen noch ökonomische und öko-
logische Kenndaten bezüglich der Effektivität 
von Agri-FV-Anlagen. Die mit dem EEG 2023 
verbundene Förderung eröffnet jedoch die 
Möglichkeit für weitere Innovationen und Ent-
wicklungen. Unter anderem sind Projekte im 
Weinbau geplant. Hier werden bereits Ideen für 
mobile Anlagen entwickelt, die es ermöglichen, 
die Anlage zu versetzen, um die Ernte mit dem 
Vollernter zu ermöglichen. sp




